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THEMA.
Voluntarie enitn nos gcnuit vcrbo vcritatis.

Dann er hat uns freywillig gezenget durch das
Wort der Wahrheit. )acobi i . v. 1 8.

,Jchts billiger ist , als diß wir diejenige danck-
barlich ehren , von denen wir daS wahre Glaubens,Liecht
empfangen. Es ist ohne dem , und überhaupt nichts so
verhaffet, als ein undanckbares Gemüth, und nichts so

beliebt , als ein danckbareS Hertz . Gar eine schöne Gleichnuß ha¬
ben die jenige gemacht, welche den undanckbaren Menschennur
nn't gar wilden Thieren verglichen haben , welche gesagt : Ein
Mmsch , der die empfangene Wohltbaten nach seinem Vermö¬
gen nicht erwidriget , und seinemGutbater nichts Gutes thut , ftye
wie der Maul .Eftl , der zwar von fruchtbaren Tbieren herkom¬met , aber in sich selbst unfruchtbar verbleibet ; und ein anderer,welcher so gar deren empfangenenGuttbaten nicht gedencket,seye
wie die garstige Schwei i , welch? die Köpff niemablen Theben , um
jenen Baum anzu chauen, von deme ihnen doch ihreNvbrungzu-
sallet , nur sibm auf das, was sie empfangen, nicht aufdkn , wel-
chrr gibet. Frcylichwohl ! verhalten sich nicht anderst alle die ie-
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nige , welche die Wohlthaten eben so gern vergessen , als annrh -
men , und nicht selten der Gabe la g r gnueffen, alSgedencken,
oder doch wenigst die Wohkhaten nur von jener Seite anschauen,
nach der sie nunmehrs ihr Eigenthum , und nicht auch aufjener ,
nach welcher sie ein Geschäuck drs Wohlchäters seynd. In einem
wohlgesitteten Gemüth muß das Andencken sowohl der Gaabe ,
als des Gebers niemalen erlöschen. Wie offen die Hand des
Wohlthaters , so geschloffen muß die Gedachmuß deS Empfän¬
gers styn : jene soll seyn wie etnSpring -Brunn , der unaufhör¬
lich ausgieffer, diese wie ein Cistern , so nichts avSlaffet. Ja der
Danck muß die Gaab überleben . Wir sollen uns der Gutthat
noch erinneren , auch da wir sie nicht mehr empfinden , oder wir
muffen sie länger im Gemüth , als im Genuß fühlen. Nicht wahr
muß bey uns werden , was der Weltweise viogener ausgejpro -
chen. Wer ihn befragte , was unter allenDingenderWeltzum
allergeschwindestcn veralte, dem gäbe er zur Antwort : Die Gun¬
tharen . Neinnicht wahr ist dieser Ausspruch von guten Gemä¬
chern ; in diesen werden die Gutthaten gantz unverwelckterhalten,
noch besser , als der BsilmemBusch im frischen Wasser . Das
zeigt sich auch an dem Propheten Jeremias . Er stellet ungefehr
eine Erzehlung deren Gutthaten GOtteS an , und menget selber
unter anderen auch diese Wort ein : Qm pofuifti figna , & p°r-
tenta in terra / Egypti ufque in diem hanc» Du , O G ^) TT !
hast Zeichen und Wunder vorgestellet in dem Egypten -Land biß
auf den heutigenTag . Er redet allhier von jenen seltsamenQua -
len , mit welche« sein starcker Arm die Israeliten aus denen Hän¬
den des Wütterichs kbarao gerissen , und diesen verstockten König
gezwungen, seinem Volck einen freyen Abzug zu gestatten : von
jener entsetzlichen Verwandlung , krafft welcher GQtt verschaffet,
daß Egypten nichts anderes in ihren Flüssen , als die Menschen
in denen Adern getragen , nemkich Blut ; von jenen unzehligen
Ungeziffern , welche bald die Menschen geplaget , bald die Früch¬
ten verzehret , und dabey eben jenen Menschen , die sie geplaget,
auch gewiesen , daß sie GQtt weit gehorsamer , als diese Men¬
schen , da sie auf seinen Befehl die Menschen plagten , und diese
geplagte Menschen auch nach seiner Betlraffung andereMenschen
nicht ungeplagt lassen wolten : bald von jenen Hageln und Unge¬
witter , welche denen Egyptiern gar keine Nahrung gelassen, und
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darwoch ifcr« Härrigkeit nicht genommen haben ; von jenen Seu¬
chen und G schwärm , welche ihren Leib zerrissen , und dannoch
ibrenKopff nichtgerochen ; von jenewdrckenFinsternuffen,in denen
diese verstockte Menschennichtsals ihre Blindheit sehen , und die
Straff GOtteS mitHanden greiffen konten : Von der Jammer¬
vollen Ermordung aller Erst-Geburten in Egypten, dardurch die¬
ses Volck alle Kmder verlohren , weil es dieKnecht solang nichtentlassen wollte. So schröckwolleBeftraffungen deren Egyptiernwaren lauter Gnaden - reiche Begünstigungen deren Israeliten.
Jene wurden gepeiniget, damit sie diese nicht mehr quälen solten,lene g -züchtiget , damit diese erlöset wurden . Und von solchenWohlthatm redet der Prophet. Redet er aber von diesen , wie
kan er sagen , daß sie GOtt biß aufheutigen Tag , das ist , bißauf seine Zeiten vorgestellet habe ? ussjue in dicm hanc. GOTThat sie in denen Zeiten seiner Vor-Elrerngewürcktt , schon längstwaren sie vergangen . Ja ! ihrer Wesenheit nach waren sie ver¬
gangen, aber aus dem danckbaren Gemüth des Propheten styndsie noch niemalen kommen . In diesem verblieben sie, u^ ue i*diemhanc ; immertort und allezeit. So frisch die GutthatenGOtteS zu denen Zeiten seiner Äor-Eltern , so grünend wäre dieDanckbarkeit in denen Tägen des Propheten. Nachdem auch die
jenige gestorben , welche das Gute empfangen , haben noch andere
gelebet , welche davor sich danckbarlich bezeiget. Ich finde in der¬
gleichen danckbaren Gemächern deren Propheten eine feine Ab¬
schilderung jener Landes,Genossenen, welche jährlich jene HeiligeGOtteS mit besondererFeyerkichkeit ehren , von denen ihre Vor-Eltern von dem abgöttischen Greul zu dem Christenthum bekehretworden. Es brauchte ohne Zweiffel nicht weniger Zeichen , dieHeyden aus ihrem Unglauben , als das Volck Israel aus Egyp¬ten zu führen , oder, es brauchte einen viel grösseren Gewalt vonGOtt , die Seelen dem Teuffel, als die Hebräer dem Pharao
abzuzwingen. Darzu wäre zwar unnöthig das Wasser in Blut
zu verwandten ; doch muste äfsterö das Blut deren Märtyrernvergossen werden , damit dieses Blut zu einem Wasser wurde,welches die Seelen deren Ungläubigen reinigte. Unnöthig wäre.Frösch , Wand-LäuS , Mucken , und Heuschrecken in das Landmbahnen ; aber man müsse ein viel schädlicheres Ungezieffer , die
Teuffeln aus denen Bildern , und die Sünden aus denen Her-3 * tzev
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tzen deren Menschen verjagen . Nicht waren die MenschenmitPest
und Kranckheit zu plagen , vielmehr wurden sie von denen Gepre -
sten Leibs und der Seelen genesen. Donner und Blitz in dem
küsst wurden wenig ausgerichtet haben ; man wüste donnern mit
nachdrücklichen Worten/und blitzen mit hell» leuchtenden Beyspie -
len . Ein Land in Finsternuß setzen / ist nicht so viel / als die blin¬
de Gemüther erleuchtm. Nicht wenig ist zwar , was in Egypten
einmal geschehen, daß mqn die Finsternuffen gar mit Händen ge¬
griffen ; aber noch mehr / waö bey der Bekehrung deren Ungläu¬
bigen allzeit geschehen muß / daß sie dasjenige annehmen , was sie
nicht fassen können , glauben, was sie nicht sehen , und nicht glau¬
ben was sie sehen . Viel leichter ist , daß durch einen StraftGeist
die Erst - Gcburten hingerichtet werden , als daß dmch einen Apo- j
stolifchenMann in einem jeglichen Menschen der alte Mensch ge-
tödtet , und der neue gebohren werde. So grosse Wunder . Ze !-
chen musten die jenige würcken, welche das Heyl unserer Vor -
Eltern gewürcket haben. Ihre Wunder -Übungen scheinten zwar
mit ihren Zeiten schon vergangen , doch hassten sie noch immer in
dem danckbarenAngedencken der ChristlichenNachkommenschafft.
In diesemverbleibetalles, ufque in dicm hanc , biß auf den heu¬
tigen Tag . Ja ! eben der heutige Tag leget uns dessen ein gar
scheinbare Prob unter die Augen. An diesem ehret eine Hoch- löb¬
liche Rheinisch' vorderist Ertz-Stifft - Maintzische Landes - Genof-
senschafft einen heiligen Blut - Zeugen bonifacium , Ersten
Ertz-Bisckoff zu Mayntz , und allgemeinen Apostel des Teutsch -
landS. Was Er schon langst in Bekehrung ihrer Vor -Elter «,
und aller Teutschen gewürcket , ist ihr gantz gegenwärtig , ufque |
in hunc diem, noch biß auf heutigenTag . Von so edlen Gemü -
thern hatte ich auch nichts wenigerS erwartet . Geben doch nicht
allein Schaafund Lämmer ihrem Hirten für den Unterhalt Woll
und Milch , sondern auch so gar das sonst wilde Einhorn lasset in
jenem Brunn , aus welchem cS seinen Trunck schöpffet , eine heilsa¬
me Krafft wider das Gifft , und ersetzet solchergestalt durch die Artzt-
ney das Getränck . Weit danckbarlicher stynd jene Schaaf , wel¬
che durch den Heil . bonifacium sich in demSchaaf -Stall JE -
su Christi befinden . Er genieffet anjetzo an ihrer Verehrung den
Danck für jene Sorg und Bemühung , die er in Bekehrung ihrer
Vor-Eltern angewendet. Das dumme Cameel liget nur so lang

auf
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auf betten Knien , alsmanihme aufpacket ; und mit bicfrm ver¬
gleichen sich nicht wenig Christen : sie ligen vor denen Altarm de¬
ren Heiligen nur in Nöthen , und Aengsten , wann sie von selben
Hülffund Tröstung empfangen wollen ; nach erhaltcmr Gurthat
vergessen sie desGutthäters , und stellen sich bey selbem selten, oder
wohl gar nicht mehr ein. Eine Hoch-löbliche Rheinisch, und vor¬
derist Ertz-StifftMayntzischeLandes-Genossenschofft ist gantz an¬
derst gesinnet ; durch das Angedencken , und durch die Erstattung
gleichen sie vielmehr der Sonnen- Blum in denen Garten , und
denen Rauch -Fässern in denen Kirchen : gleichwie jene Blum das
Sonnen- Liecht , von dem es angeschienen wird , nicmalen , so zu
sagen , aus dem Angesicht lasset, so lassen diese ihren heiligen Wohl-
thater niemalen aus der GedäcsMuß , der ein Liecht unseres Teutsch-
lands , und vorderist ihrer Lander gewesen ; und wie das Rauch -
Faß den ausgeworffenen Weyhrauch mit dem süssen Geruch er¬
stattet, also erstatten sie für seine Lehr ihre Verehrung. Alles,
was eine recht beschaffene Danckbarkeit erheischet , lasset sich bey
dieser jährlich , angestellten Andacht sehen . Wann das Liecht für
ein Sinn - Bild eines danckbaren Menschen gehalten wird, weil
es der Kertzen um die Nahrung den Glantz gibt , so können wir
leicht ermessen , wie danckbarlich diese Landes - Genossene feyen,
daß sie uns den heiligen bonifagum , der die Geistliche Lebens-
Mitteln in Teutschlandgebracht, in solchemPracht , Glantz und
unter so herrlicher Beleuchtung vor Augen stellen . Will man
sonst, daß sich die Menschen an denen Vögeln spieglen , und nicht
undanckbarec als diese unvernünfftige Thierlein seyn solten , wel¬
che bey dem Anzug der Sonnen , so ihnen den Tag bringet , ihre
liebliche Gesänger anstimmen , so erfüllen unser Begehren die
Rheiniche Landes - Kinder , welche ihren Apostel , der ihnen das
Glaubens-Lrecht zugebracht , zuverehren eine so treffliche Kirchen-
Music veranstalt n. Ist die gerechtesteAnforderung der Danck¬
barkeit , daß wir wenigst nicht härter, als die Felsen seyn sollen,
welche deme , der sie anruffet, einen Wiederhall zuruck geben, so
wird auch dieser von denen Rheinern , und Mayntzern gantz genau
nachgelebt , welche dem eyftigen Zuruffen des heiligen BONIFA -
cil , durch welches er Teutschland bekehret, mit Erlchallmgsei¬
ne « Lobs antworten, und denen Predigen , die er zu ihrem Unter¬
richt gehalten , durch die Predigen , die sie zu seinem Lob halten

3 r taffen,
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lass n , einen Wiederhall geben. Vor diesmal solte auö meinem
Mund dieser Wiederhall erklingen. Undwarbafftt'a ! wann das
Lob des heiligen BOisriFACll sonst niemalen ein Wiederhaü ge¬
wesen , so wird es gewißlich anheut nur ein solcher seyn ; dann
gleichwie der Widerhall niemalen die gantze Rede , sondern nur
einige Wort davon nachrrdet , also weiß ich schon vorhinein , daß
meine Lob - Rede denen Wohlthatm dieses Heiligen nicht gleich
kommen . und ich nicht alles , was er zu unserem Nutzen gewür-
cket , zu seinem Ruhm sagen werde. Noch darum auch wird mei¬
ne Rede ein lauterer Wiederhall seyn , weil ich in selber nur nach-
redm werde , was ohnedem gantzes Deutschland von diesem Heili¬
gen schreit , daß er unser Vatter gewesen , und hierinnen gantz
recht redet : Voluntarie enim gcnuit nos verbo veritatis , dann
er hat UNS durch das Wort der Wahrheit gezeuget. Ich sag bey
diesem allgemeinen Ruf nur zwey Wort nach Art des Wieder¬
halls : Pater Patriae, ich nenne unseren Apostel einen Vatter deS
DatterlandS . Ein Titul ist dieser, den die Römer für ihre gr§-
ste Wohlthäter ausgesonnen , und den dahero die deutsche gantz
recht ihrem BO^ lFALlo zueignen . Wie wohl ihncius um sie verdienet, erkläret nachfolgende Rede .

Luc. 1 1,
35 *

?AAmit bonifacius ein rechter Vatter unsers VatterlandS^ würde , muste er vor allem ein rechter Sohn seines Ordens
ferm. Dieser muste ihn ehnder zu einem Heiligen , als zu einem
Apostel machen . Schon vor Urzeiten Kat GOtt verordnet , daß
die , welche andere im Geist gebähren solten , noch in dem Leib ih¬
rer Mutter gehriliget wurden . Noch bevor sie selbst gebohren
worden , nicht da sie schon andere gebähren , müssen sie heilig
seyn. Wehe uns ! wann wir erst damahlen geheiliget werden , da
wir heiligen müssen. Wann du das Gold erst damalen von de¬
nen Schlacken söndern wilst , als du selbes schon aufzuweisen ver¬
lang st , wirst du einKoch und keinGold vorzeigen . Wie kunten
wir leuchten, bevor wir angezündetwurden ? und wie übergehen,da wir noch nicht angefüllet seynd ? Wie GOtt die Propheten,
so wolte Christus auch seine Aposteln haben. Eben als er sie zum
Predigen ausftndet , gibt er ihnen Gürteln um die Lenden , und
Latern in die Hand : 5itit lumbi veftri praecin&i , & lucernae ar-
dsotes in manibus Yfcifri*. Die Gürtel ist für sie selbst, dieka-

tern
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fettt ist auch für andere gerichtet . Durch die Umgürtung wird
aufihre eigne Reinigtest , durch das Latern - tragen auf den Un¬
terricht gedeutet , mit dem sie anderen ein Liecht geben sotten. Man
bemercke aber wohl die Ordnung , so bey diesem Ausrüsten gehal¬
ten wird . Ehender wird denen Aposteln die Gürtel um den Leib
gelegt , als die Latern in die Hand gesetzt : sint lumbi veltri pra>
cin£ti , & lucernse ardentes in manibus veftris ; UNd Wkilen Wik
durch die Umgürtung schon die eigene Heiligkeit, und durch daS
Vorleuchten anderer Unterricht schon verstanden, so müssen wir
noch ferner Messen , daß halt ein jeder sich ehender heiligen, als
andere bekehren muß. Jene Engel , welche sich dem geliebten
Jünger in seiner geheimen Offenbahrung gezeigt, eben da sie auS-
-rohen , die lasterhaffte Welt mit denen sieben Haupt -Plagm zu
bestraffen , und zu verbesseren, haben sich eben .damalen in we,ffmKleidern vorgesteller . Exierunt feptem Angeli habentes feptern Apwc. f5.1plagas de templo veftiti lino mundo & candido. Mancher WM- v. 6.de einen gantz anderen Aufzug erwartet haben. Man wurde ge-
dencken .- einem so traurigen Amt stehen weisse Kleider übel an ;
schwartzsolten diejenige gekleidet seyn, welcheden Tod in die Welt
führten . Man könte auch billich also gedencken , wann diese En¬
gel die Welt durch die Plagen nur zu straffen , und nicht zugleich
durch die Straffen zu bessern verordnet wären, Dem Ersten al¬
lein wurden sich schwartzeKleider wohlanschicken , fürvasAndere
muß alles weiß seyn. Ein Sckwartzer konte den andern nicht weiß
machen. Weisse Engel müssen seyn , welche die Welt bekehren
müssen. Ein solcher weiffer Engel ist unser bonifacius wor¬den unter dem schwartzen Bened ; Qiner»Kleid , weilen durch diesesdie Seel weiß gekleidet wird . Mit solchem Eiffer hat er aus derWelt in diesen Orden getrachtet, daß ihn der, so ihn in der Welt
zuruck halten wolte , bald gar aus der Welt getrieben hätte . Fasttödtliche Schmertzen hat ihm sein Herr Vatter verursachet, daer ihm die Wollüsten der Welt einreden wolte. GOtt selbst hat
dieses gar nicht Vätterliche Unternehmen an dem Vatter mit ei¬
ner schweren Kranckheit gezüchtiget. Da dieser in dieTods -Ge-
fahrverfallen , hatrr erstgelernet, sein Kind nicht zu hinderen,denen Gefahren der Welt auszuweichen . Nach dem hat er selbst
seinen Tohn in ein LenedMner Closter , und in diesem der Hei¬
ligkeit zugeführet. bonifacius hatte an dem Regel - Buch
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des heiligen Patriarchen benedicti eine richtige kand-Tarten ,
auf welcher er die sicher - undkürtzesie Strassen zur Vollkommen¬
heit sehen konte ; an seinen Closter- Vattern hatte er noch darzu
kluge Anweiser, und an seinen Mit - Brüdern treue Gefehrten .
Unter jener Anweisung , und durch dieser ihre Beyspiel wurde er
ein rechtschaffener BeneäWner , und das ist schon so viel , als : ein
grosser Heiliger . Wer wissen will , wie hoch die Tugend unserS
bonifacii gestiegen , der betrachte nur die Würde , welche er
hätte ersteigen sollen. Zu wissen , wer B0N!FALD8 gewesen,
ist genug , daß man wisse , was er werden solte ; Ich will sagen:
aus dem kan man ermessen , daß bonifacius ein vollkomme¬
ner , und recht heiliger Ordens -Mann gewesen , weil ihn seine
Mit- Brüder zu ihrem Vorsteher , oderAbbten ausgesehen. O
wieviel muß derjenige schon besitzm , dersolcheWürdeunter de¬
nen BeneäiQmern empfangen soll ! Er muß heiliger seyn , als die
Heilige , weil er Heiligen vorstehen : und er muß die übertreffen,
welche niemand nachgeben , weiter denen fürtrefflichstenMännern
Vorgehen soll . Unser bonifacius hatte alles, was dieseWür -
de erfordert , nur allein die Würde selbst wolte er nicht haben.
Er wäre so geflrssen , die Würden zu vermeyden , als zu verdie¬
nen, und wie das Gold unter denen Metallien das allerwehrteste,
und zugleich das schwerste ist, also wolte er unter seinen Ordens-
Brüdern zwar der allerwürdigste , und dannoch auch der niedrig¬
ste seyn. Doch wäre seineDemuth nicht allein, welchedenen Wahl-
Stimmen seiner Brüder die ihrige nicht bepgelegt ; noch was an¬
ders hielte ihn zuruck. Er muste spühren , daß in dem Himmel
für ihn gantz eine andere Wahl gemacht worden , als seine Brü¬
der auf Erden angestellet , GOtt habe ihn erkiesen , nicht denen
fromme Schaflein in dem Schaaf-Stall abzuwarten , sondern
denen Verlohrnen nachzulauffen . Der in das Closter getretken ,
um sein Heiligkeit zu finden , muste mrnnrehro aus demselben zie¬
hen , deren SeelenHeylzu suchen. Er gienge aus seinem Closter,
wie aus einem Z -ug.Haus ; darinnen ward ibm schon alles bey-
g - lcgt , was zu Bestreitung der Höll , und Erlösung deren See¬
len vort '-äq ' ich seyn konte. Gewißlich ! der heilige Patriarch BE-
nedictus ist von dem Himmel gantz besonders verordnet , an
seinen Söhnen denen Landern laurer Vatter zu erziehen . Nicht
uniMl ist ihme einstenK in der Verzuckung die ganze Welt. Ku¬
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von dem H . Bonifacio . 7 ?'
gel vorgestellt worden , so daß er in selber alle Landschafften gar
wohl unterscheiden , und erkennen möchte. Michbeduncket, GOkt
wollte bey solcher Vorweisung der gantzen Welt zudiefemPatriar-
chen sagen , was er einstens zu einem andern gesagt, da er selbem
das gelobte Land gewiesen hat : Omncm terram , quam confpi- 6en . ij .
cis , tibi dabo , & femini tuo . Et benedicentur in femine tuo ^

r 5 *
omnes gentes terra?. Alle diese Länder, welche dir nunmekro yt

e
,
n; '

vor Augen stehen , will ich dir , und deiner Nachkommenschafft
'

schencken . Durch diese sollen alle Völckerschafftender Erden ge-
seegnet, das ist , bekehret und getaufft werden. Mich bedunckt,
als wollte er sagen : Schau mein getreuer Benediae! durchstehe
die gantze Welt : erhebe die Augen gegen Mitternacht , betrachte
die Nordische Königreich, Dännemarck , Schweden, Norwegen,
Rußland und Lapland ; darinnen werden die Hertzen ihrer wilden
Innwohner , welche kalter , als ihre Eiß »Berg , und harter als
ihre Felsen seynd, durch deine Söhne einen Bruno > einen Stepha¬
no, einen Nicolaus , einen Vicelinus , einen Eembertus , einen
^ dalgarius, tiNtN Adelbertus , elMN Ansgarius Zur ErkaNNtNUß ,
und Liebe GOttes erweichet und entzündet werden. Siehe dort
auf dem Meer das grosseEylandBritannien , darinnwerden dein
Gregorius , beifl Auguftinus , dein Paulinus , t)gjn Laurentius ,
die Tempse in einen heylsamen Jordan verwandten,und ihre Nach¬
folger , dein Eandfrancus, dem Lambertus , Mn Honorius , dem
Theodorus , bcmDunftanus , die Engelländer zu rechten Engeln
machen. KehrevonWaffer znLand , durchlauffealle jene unge¬
heure Länder , die von Pohlen , Sclaven, Bulgarn, Hungarn
bezwungen und bewohnet werden , Alle diese werden dein Quiber-
tus, beinBenno , dein König ^ reballius , dcinPabst Stephanus ,mit denen kleinen Treppen deren Mönchen aus Corbey oer KirchGOttes erobern , und dem Reich JEsu Christi dienstbar machen .
Wende dich von diestn rauhen Landern zu anderen , welche unter
einem milderen Himmels * CreyS ligen . Srehe Spanien , ein
Reich , welches ans vierzehen Königreimm , undHertzoqchümm
bestehet ; in diesem werden dein Julius UNd Julianus , bun Eugev
nius unb llidorus , dein Leander UIlD ’ de

'
fonfus , die HeydM ,

die Saracener , die Arriauer bekrr . gen und gewinnen, und die
Pirmäische Gipffeln denen stben Hügeln zu Rom unterweisen,
Rucke weiter, und besichtige jene weitichichriae , und Volckreiche

K Land-



74 Dritte Lob - Rede
Landschafftsn, welche sich von dem Mittelländischen biß an das At¬
lantische Meer ausstrecket, diese heißt Franckreich ; in selber wer- 1
den lehren als Aposteln , und leben als Heilige,

'
dein Hugo von

Turon , dein Bernardus aus Burgund , dein Godealdus VON
Wien , dein Gennadij und Proje&us VonArVerN, dein Sylvi-
nus, und Erembertus von Tolosa , dein Ifaurus und Theodul -
phus von Orleanz. Durchwandle nach diesem den Garten Euro-
pens, das schöne Italien ; darin wird dein Cafin ein Pflantz,Schul -
deren Heiligen seyn . Zu Rom werden aus deinen Clöstern die
Mönche den Vatikanischen höchsten Ehren -Stuhl b <:cigen , und
zu Venedig werden von demHertzsglichen Thron viel Urstm sel¬
biger Gemeinde in deine Clöster sich begeben . Alles dieses stehest
du in Europa. Wende anjetzo deine Blick auch aufandereWelt-
Theil. Fliege von einem Welt - End zum andern , von dem
Fluß deren Amazonen biß an den Ausguß des Don,Fluß , von
denen rauchenden Bergen in Aethiopien , biß zu denen geftormn
Alpen in Norwegen , von Indien in Japonien , von dem Ery-
thräischen biß an das Altantische Meer ; überall wirst du an deinen
Söhnen Vatter deren Landern sehen . Jerusalem, Constantino-
pel , und Antiochien werden aus diesen deinen Söhnen öfters ihre
Patriarchen nehmen. Lydien wird von deinem Cofmus , Irr- „
land von deinem Malachias zur Gottseligkeit erzogen werden ; so
gar in die neue Welt wird dein Buillius mit seinen Gefährtenüber¬
setzen , nicht Gold abzuholen , sondern die Seelen zu gewin¬
nen. In dem Morgenlandischen Reich werden ein ilacius,
tlN Emanuel , ein Andronieus , zwey Joannes , vier Mi-
chal erstlich als Kay/er herrschen , hernach m deinenClöstern als
demüthige Mönche gehorsamen . Kehre nun von diesem Kayser-
thum zu dem andern . Kehre wiederum in Europa : betrachte
das mächtige Teutschland , den fruchtbaresten Boden deren Hel- , tden ; diesen werden dein Amandus , dein Oew , dein Gfi 'denus , I
dein Lebovinus, dein Vilieadus eyfrigst pstegen . In Oesterreich,
und zwar zu Wien , wird dein Mönch GMarius, vielen Nutzen
schaffen , denen Sachsen wird dein Abbt Kortilla den Glauben
predigen , in denen Niderlanden wird dein Vmcemius die Abgöt-
rerey überwinden , inBayrendeinVirgiiiu§ die Christenheit be¬
fördern ; denenSchweitzernwird dein Gallus die angenehme Zeit,
Pie Tög des Heyls , wie der Han den ankommendm Morgen ver¬

künden
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von dem H. Bonifacio ^ 75
künden , und dem Loiumdanusdie Zeichen der Versöhnung, und
Gnade GOttes an denen heiligen Sacramenten , wie die Tau¬
ben an dem Oel,Zweig zu tragen . , Dein Florentius wird im El¬
saß meinen Gottes , Dienst zur Brühe bringen , und dein Gerar -
dus wird in Schlesien und Mahren eine hauffrge Seelen - Ernde
einsammlen. Dein Matthäus wird im Böhmer -Land ein Evan¬
gelist seyn , das ist ein Zeug der Warheit wider dm Ertz , Ketzer
Huß . Dein Mianus wird die Francken tauffen , dein BOd>d-
facius fast alle Teutsche bekehren , und eben darum ein Vat5
ter dieses VatterlandS seyn . 1

Also hat es GOtt vorgesagt , also hat es Lene6 ;^u8 vor¬
gesehen , also haben es seine Söhne vollzogen , bonifacius
vor anderen ; voluntarie enim nos geauitverbo veritatis , dann
er hat uns Teutsche durch seine Lehren und Predigen zum Christ¬
lichen Leben gezeuget. O wie vieles hat ihn unsere Bekehrung
gekostet ! vormals Hab ich gesagt : damit bonifacius einVat-ter unseres VatterlandS wurde , muste er ein rechter Sohn seinesOrdens seyn ; aber diß wäre nur ferne Vorbereitung. Ich mußsagen anjehodamit sich bonifacius einen liebreichen Vatter
unseres VatterlandS erwiese , muste er sich gegen sich selbst wie einunmilder Stief, Vatter aufführen ; dann jetzo kommt es zumwürcklichen Streit. Das strenge Leben in dem Closter ist nur ei¬ne süsse Ruh gegen

'
^enen Apostolischen Arbeiten. Gewißlich !!

.sou38 der Prophet hielt vor nicht so hart , die Welt zu verlassen,als eine Sradr zu bekehren ; er funde mehr Gefahr bep dem Pre¬digen , als auf dem Meer. Lieber wolte er in dm Bauch desWallfisches , als in die Stadt Ninive. Nicht so sehr graußteihm vor dem Untergang , als vor dem Propheten-Amt. Allesdieses ist nrcht allem seiner Widerspenstigkeit anzurechnen . Chri¬stus selbst hat ein ApostolischesLeben viel schröckbarer als den Tod
abgemahlen . Sehe man nut , wieer einer SeitS seinem Apo¬stel Ferro dessen Tod unter dem Kayser Nero , anderseits dieBekehrung deren Heyden vorgestellet. Seinen Marter,Tod be-
schreibt er ihme mit diesen Worten : Alius cinget re , & ducer, w lrv<]uo tu ncn vis , ein anderer nmd dich binden, , und hinführen, V . 1h..wo du nicht wilst. Die Bekehrung deren Heyden emwirfft^ ihm durch jenes leinene Tuch , in welchemSchlangen undKrot-
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ten , allerhand gifftige Abentheuer ligen , und saget noch dazu :
occide , & manduca , Petrus soll selbe umdringen und aufzeh-
ren. Das Creutz , an welchem Petrus sterben muß , wird nicht
einmal einCrrutz , sondern nur ein Band genennt : alius cinget
re ; die Menschen , so er bekehren soll , werden ihm nicht als
Menschen , sondern als Drachen vorgebildet . Sterben ist kein
so bitterer Tod , als Predigen. Wer den Apostel in den Todführt,
der führt ihn halt nur. Dum te. Wer ihm die Heyden zuschickt,
der bringt lhm Vippern und Scorpionen . Schlangen effen,
und Sünder bekehren ist eines . Noch ein andersmal , und
schon vorhero muste Petrus solche Beschwerden ßiner Apostoli¬
schen Verrichtungen verstehen . Er hatte eine gar schwere Sünd
begangen ; er wolle aber auch eine gleichförmige Buß würcken.
Was soll er thun ? weinen? ja ! aber das Thranen-Bad wird
zwar die Schuld , doch nicht die Schuldigkeit sich noch mehr zu
bestraffen hinweg schwemmen ; Fasten und Wachen ? freylich wohl ',
aber wederder leere Magen, weder die offene Augen werden ge¬
nugsam abbüffen , was das Maul gesündiget, da es sich zur Ver-
laugnungfeines Göttlichen Meistersgeöffnet. Was soll dann der
Bußfertige thun , damit er genug thue? er bedarff nicht viel zu
fragen ; Christus hat ihm schon vorgeschrieben : Ei tu aiiquando
converfus confirma fratres tuos , nach seiner Bekehrung JOÜS er
andere bekehren. Er wird gesund werden , wann er andere ge¬
sund machet . Der heylsame Schwem-Teich vor dem Petrus ist
die Schwachheitseiner Mitbrüder. Will er einen Artzten haben,
gehe er zu denen Krancken. Seinen Aussatz wird kein Elisaus,
der heilet , sondern rin Naaman, dergeheiletwird , heilem Ei¬
le er denen Sündern nach, und wann er aus deren Geschwür den
Tod wird gesogen haben, sodann wird er gesund leben . Christus
schicktjihn nicht zu dem unschuldigen Joannes , sondern zu dem
ungläubigen Thomas. Diesen und seinesgleichen im Glauben
starcken , ist seine wohlgemeffene Buß. Et tu aliquando conver¬
fus confirma fratres tuos . Was er hierinfaüs von Christo ge-
lernet , hat auch sein Gefell gar wohl erkennt. Paulus «, macht
es eben , wie es Petrus machen soll. Gleich nach seiner Bekeh¬
rung gehet er - - und wohin so geschwind ? nicht zu denen Apo¬
steln , sondern zu denen Juden . Et continuo ingreflus in Syna-
gogas praedicabat JEfuna. Auch er weiß keine strengere Buß ,
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als da« Buß»Predig « n. Dabey leidet er so viel Schmertz -tdal« ,
alle Krancke . (^.lisinürmatur, & ego noninfirmor. lu
len-Epffer brennet arger als das Feuer. Quis fcandalkatur ,
ego non uror * Wer will mir einen Büffer mit einem Apostel in
dem Leyden vergleichen ? ich vermeynwohl, es fty noch was ge,
linderes weinen als leyden , naß werden als brinnm . Daraus
erkenne man , wie strunz P0^ lft^GD8 sich stlbstenwerdenmuste,
damit er unseren Sttlen nützlich seynkunte. Derowegen muß er
sein Vatterland verlaffen, Freund und Bekannte, und seine über
alle Freund geliebte Mitbrüder beurlauben. GOtt weiß , wir
schwer diebs stye. Ja ! GOtt weiß es zum besten, und hats auch
in seiner Göttlichen Schrifft gar fein zu verstehengegeben. Zwey
Befehl hat von ihm der gerechte Abraham empfangen. Einer lau¬
tet : Agredere de terra tua , & de cogrratione tua , & de Do- Gen . 12.
mo Patris tui , ziehe aus deinem Land , von deinen Freunden , v* x *
aus dem Haus deines Vatters. Der andere hieffe : Tolle 6 - Gen . rr.
lium tuum unigenitum , quem diligis , Ifaac , & vade in ter- v* 2*
ram viftonis , atque tibi öfteres eum in holocauftum . Mit Wk ,
nigen : Schlachte mir deinen eingebobrnen und geliebten Sohn .
Ein härterer Befehl als der andere. Nein '. ich kan nicht zuge¬
ben , daß einer Harker als der andere gewesen. Darin bekraffti ,
gen mich die Wort GOtteS , mit welchen er^ der Vollziehung so
wol des einen als anderenBefehlsihreBelohnung gestellet . Wann
Abraham auf den Wincker GOtteS hurtig sich aus seinem Land
macht , so ist sein Lohn das Versprechen : ln te benedicentur Gen. u.
univerfae cognationes terrae , daß M ihme alle Geschlechter der v.
Erden sollen gesegnet werden ; und wann er nach dem Göttlichen
Befehl das Schwerdt über seinen Sohn zuckt , so wird ihm zur
Belohnung verheißen : Dt benedicentur in feminc tuo omnes
gentes terne , daß durch ihn , und seine Nachkommenschafft alle
Völcker der Erden sollen gesegnetwerden. Wer berde Verheis-
sen wohl betrachtet , wird in denen Worten einen geringen, in der
Sach selbst gar keinen Unterschied finden . Einerley Belohnung
har Abraham, wann er selbst aus seinem Vauerland ziehet, und
wann er seinen Sohn gar aus der Welt schicken will. Gibt aber
GOtt so wohl für eines , als das andere, eine gleiche Belohnung ,
so hat Abraham in beeden einen gleichen Verdienst ; und hat er
in beeden « inen gleichen Verdienst , so muß so wohl bey eimmals

K r dem
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dem andern eine gleicheBeschwerde seyn.

'
Ich will nicht zweiflen,daß unser bonifacrjs 6ep V -rlassung seines Vatterands einenicht viel ungleiche Beschwerde werde gefühlet haben ; ich mußaberauch glauben , daßer diese Beschwerde mit gleichem Heldenmuthüberwunden. Wie das schwere Bley aus denen Feld-Stückendurch den Gewalt des Feuers gleich denen ringen Federn durch dieLuftt getrieben wird , so n>urt> bonifacius durch seinen erhitz¬ten Eyffer für die Ehre GOttes , und das Heyl deren Menschenaus feinem Engelland entführet. Sein Weeg wäre zu einem un¬gläubigen Volck . GOttweiß ( diesen Hab ich schon wiederum zumZeugen ) GOttweiß , wie hart solcher Weeg seye. Seinem er¬sten Gesandten unter denen Menschen hat er es sechsten gezeiget.Wann ich nicht irre, ist Moyfes unter denenMenschen der erste,dem GOtt eine Bottschafft aufgelegt. Diesen sandte GOtt zuExod. 2» einem Volck , von welchem der Gesandte schonvorhinein sagt - Nonv‘ * • credcntmihi , neque audient vocem meam , daß sie entweder,was er ihnen vortragen soll , nickt anhören, oder, was sie auchanhören , nicktglauben wurden . Er wird ihnen aber dannoch ;u-

gesendet , und er bekommt hierübervon GOtt selbsten den Befehl ,eben als sich dieser auf jener Hecke zeiget- an welcher die helleFlam-Droö. z . MEN , wie sonst die Rosen an denen Dornen , Hiengen. r^ oyses' * ' will sich diesem so Wunder - als Flammen - reichen Dorn - Buschnäheren ; er muß aber gleich hören : die appropies , inquit,huc :fblve calceamenta de pedibus tuis , daß er entweder gar Nicht,oder nur mitbloffen Füssen hinzu näheren soll. Wohl ein harterBefehl , auf einer Distel -und Dom -vollenErdboden mit blossen
tpud Syiv. Füssen daher gehen ! Orexorius will , daß ein Befchl durch denin Apog.

'
andern bedeutet werde. Moyfes wird befehlet aufdie Dorn mit,om. i . blossen Füssen zu rretten : solcher Befehl bedeutet ihm , was dasje-
nige ftye , so ihm durch den andern Befehl ausirlegt wird . Ei -nem ungläubigen Volck zugehen müssen, ist aufDisteln und Dor¬nen mit blossen Füssen gehen . Freylich wohl ! fast leichter wirdman aus denen Dornen , als von denen Ungläubigen, ohneWun¬den kommen . Erträglicher ist, wann die Fuß , als wann das Hertzblutet . Nicht so schmertzlich stechen dieDorn , als die Sorgen .Was soll ich sagen von denenArbeiten uud Ermüdungen eines sol¬chen Gesandten , eines Apostolischen Manns ? viele halten davor ,derSohy GOrres habe auchdarum vordmstFischerzu seinen Apo-
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steln gemacht , weilendie Fischer vor anderen derenArbeiten, und
Gefahren schon gewohnt feynd. Ich rede alles dieses, damit die
Wohlthaten unsers Apostels bonifacii aus seinen Arbeiten,und das Gute , so wir von ihm genossen, aus dem Übel, so er da-
bey erlitten , wie die Helle Farbe'» neben denen duncklen , desto bes¬
ser in die Augen fallen . Das wird geschehen, wann wir uns al¬
les dessen auch nur obenhin erinneren, was bonifacius zumNutzen unseres Vatterlands unternommen , und ausgewürcketbat ; wann wir uns erinneren , daß er unfern Teutschen Boden si-benmal betretten , und dardurch die Zeit unsererBekehrung voll¬
strecket, wie die Sonn durch sibenmaliges Äuf- undNLdergehmeiner Wochen ; daß er denen Hessen, Thüringern , undFrißlan -
dern das Evangelium gepredigt , allen an beeden Ufer desRhein -Stroms gelegenen Landschafften die Christliche Lehr-Satze einge-rrver , und mir dem Mort GOttes , wie GOtt selbst bey Schöpf -
fung der Welt , so viel gerichtet , daß die Erden , welche unge- Gen.
st alt und wüst wäre , schöne Blühe , und gute Früchten hervor v- 2*
gebracht : daß er diebekehrte Landschafften mit Clöster» , dieClö-
ster mit frommen Mönchen und Jungfrauen besetzet, insonderheitzu Erfurth , Ordorf , Fridlax und Hamenburg , seine Ordens -Brüder emgeführt, nebst dem die fürlreffliche Abbteyzu Fulda er¬richtet, damit seiner durch die Bekehrung neu - geschaffenen Welt
auch das Paradeiß nicht ermangelte ; daß er vier vornehmsteBis -rhumer gestifftet , das Saltzburgische, das Freysingische , das Re¬
genspurgische , das vorhin Enserifche und anjetzo Paffauerische,und daß er diesen vornehmenBisthümern die fürtrefflichste Man¬ier vorg- setzt , hiemit aus Teutschland auch einen Himmel gestal-tet , der seine gewisseCreyse , und in seinen Creysen hell , leuchten¬de Stern haben solte : daß er drey unrechtmäßige Bischöff abge¬setzt , rwey Ketzerische Lehrer verdammt , und dardurchgewisen,daßvor sememGlantzweder die falsche Farben , noch die Finsternuffmbestehen mögen : daß erj viel hochheilkge Leut aus Engelland in unserTeutschland gezohen, unter diesen den heiligen Bischöff Lullte sei¬nen Nachfolger zu Maintz , den heiligen Burckhard Bischöff zuWürtzburg , den heiligen Wilibald Bischöff zu Eichstatt , die hei¬lige Abbt Wunibald undSolda , die heilige Abbtißinnen Lioba,undWaldburga , auö dero Sarg uns noch immer jenesOel siies-set , welches schongar viel von dem Grab gerettet hat ; baß er drey-
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mal nach Rom gezogen , und allzeit viele Heiligthümer und grosse
Gnaden für uns Butsche mit sich gebracht,, damit uns kein Reich-
thum derHeiligkeit ermangelte, und wir wie gute Kinder dieses

VVM ♦ vV »p Vf | vmv / VHV VH ^ VMIIV Vttvvy jk/HVlMK

che Gunst mit dem Ertz-Bifchöfiichen Mantel sezieret , hierdurch
auch als ein sorgfältiger Vatrer seine Kinder nicht nur allein mit
grossen Reichthumen versehen, sondernauch zu hohen Würden be¬
fördert , so wohl was nutzet , alswasehret , hinterlaffen , undin
Teutschland gewesen ist , was die Sonn in der gantzen Welt , von
der nicht nur die nutzbare Krauter , sondern auch die glantzende Me -
tallien Herkommen ; daß er endlich nächst GOtt derHaupt -Stiff -
ter alles dessen gewesen , was wir immer Löbliches an denen Rhei¬
nischen, vorderist Ertz-Stifft -MaintzischenLandSgenossenschafften
ersehen, Und was sehen wir an ihnen, so nicht löblich wäre?oder:
was ist löblich , so wir an ihnen nicht ersehen können ? ihr Glaub
stehet unter denen benachbartenJrrthumen so unbeweglich , als im¬
mer ein Eyland zwischen denen beweglichen Fluchen, und sie seynd
so taub zu allen verführerischenLehren , als uiyfles zu denen Ge -
sangern deren 8 »reaen . Ihre Weißheit erfüllet die Hohe - Schu¬
ten mit fähigen Jüngern und fürtrefflichenLchrern,ihrStarckmuth
das Feld mit tapfferen Soldaten und siegreichen Feld - Fürsten ,
ihre Geschicklichkeit die Cantzleyen mit nützlichenAmts -Leuten , ih¬
re Klugheit die Cabintten mit findigsten Staats - Männern , ihre
Erfabrenheit alle Höf mit beliebten Gesandten, ihre Frommkeit die
Clöster mit Gottseeligen Ordens -Leuten , ihr rugendlicher Adel
dasReichmtt denen tugendlichsten Fürstm , ihre edle Tugend die
Krrch denm edlesten Chor -Herren und Prälaten , ihr Eyffer
die neue Welt mit Aposteln, und die alte mitHelden ; ihre Tugend
bevölckert den Erb -Ereyß mit heiligen Menschen, und den Him¬
mel mit grossen Heiligem Unser Wien ist hievon ein augenschein¬
licher Zeug. Wie sonst in diese Stadt aus anderen Landern viel
köstliche Waarrnffo kommen ihr aus denen Rheinischen Landschaff-
len sehr taugliche Männer zu . BONIFACIUS hat den Grund zu
allemdiesemgelegt; Ihm gehört für alles ein Danck . Voiunta -
rie enim nos genuit verbo veritatis, . Alle solche FÜrtrefflichkeitM
stammen von diesem Ertz-Vatter unseres Wohlstands her. Pabst
Lregorms der Änderte har ihm nicht umsonst seinen Namen wind -

fcidu*
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friäus in BONIFACIUS verändert : erhatihneinenWohlthäter
grnennt, undwir haben ihn einen solchenerfahren.

Mt allen diesen hatte seine Gutthatigkeit ihrcGräntzennoch
nicht erreichet ; dann sie halte keine Grantzm. Er muste endlich
selbst zur Gab werden . DerBaum, soWurtzel schlagen,undwsi
stehen soll , muß nicht nur in das Erdreich eingesetzet , sondernauch
begossen werden. Ein gleiches erforderte das in Deutschlandneu-
gepflantzte Lhristenthum . bonifacius solt hierzu auch das je-nige hergeben , was er in dcnm Adern noch übrig hatte . Der
Schweißallein wäre nicht zuglänglich : auch das Blutmuste zuge¬gossen werden, und er solt uns zu bevestigen gantzlich zerfiieffen . IchHab gesagt - bonifacius , damit er ein rechter Vatter unseresVatterlandS werde , muste er ein rechter Sohn seines Ordens seyn ;ich Hab hinzu gesetzt : bonifacius , damit er sich gegen uns ei¬
nen liebreichen Vatter bezeigere , muste gegen sich selbst wie ein un¬milder Stieff.Vatter verfahren ; zuletzt muß ich dieses noch beyru-eken : bonifacius , damit er als ein Vatter seinenKindern dasgeistlicheLeben erhielte , muste sein leibliches aufsttzen. Die Unbe¬ständigkeit seiner Frißkqnder gäbe ihmGelegenheitund Ursachzu ei¬nem standhafftenMarter - Tod. So muste er fallen , entwederdie Fallende zu halten , oder die Gefalleneaufzurichten. Ach wirunglückseelige Menschen ! daß wir im Guten so gar keinen Standhalten. Lang werdenwir zum Guten nicht gebracht, schnell keh¬ren wir wiederum zum Übel ; nemlich sincken ist uns leichter , alssteigen. Wir vrrschreyen den Mond,Schein , daß er so gar wan-ckelbar , weder einerlei) Gestalt , noch einerley Färb halte , baldsich gantz , bald halb zeige , bald glantze , bald erbleiche : aber waSist wohl an diesem Gestirn , so an uns Menschen nichtwäre?Wohl. ständig folgm wir selbem in seinemUnbestand. Wir nehmen inder Tugendbald zu, bald wiederum ab, bald zeigen wir uns gantzvollkommen, bald wiederum sehr mangelhafft . Wann wir auchschon mit Ferro auf dem Meer einen Stritt zu Christo machen ,werden wir doch bald von jedem Wind abgeschröckt, und sinckender Treffe zu . Der Bach Hypanis bey denen Scythen ist beyseinem Ursprung rein, und bey seinemAblauftrüb : beydenmTroq-loditenistein Teich , der dreymal im Tag bitter , und eben so offtsüß wrrd : und der Fluß Euripus in Eubäa steigt und falltauch in

L einem
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einem Tag sibenmal. Wir mögen in allen diesen Gewässern un¬
sere Unoestandigkeitsehen. Gar wenig seynd , so biß an ihr End
rein bleivrs . Viel hatten öffters die Tugend vor süß und ange¬
nehm , welche ihnen aber in kurtzer Zeit gar zu sauer wird . Auchder Gerechte falle sibenmal in ein m Tag . Einige werdengeschwind
bekehrt , aber eben so geschwind wiederum verführt . JhrCyffer
gleichet demFeuer im Stroh , welches schnell aufgehet , aber auchbald verlodert . So wäre das Glaubens -Liecht bey denen Frieß -
ländern . Vieler ChristlichesWeesen verbliebe fast nicht langer,als bonifacius bey ihnen verblieben , und wäre so flüchtig ,als die menschliche Gestalt in dem Spiegel , welche nur so lang ,als die Gegenwart dessen, so sie verursacht, dauret . Die Nach¬
richt von ihrem Abfall wäre diesem geistlichen Vatter so erschröck-
lich , als einem leiblichen die Zeitung , daß seine liebe Kinder um
das Leben kommen . Gute Nacht ( sagte er gleich bey dero ersten
Vernehmen ) gute Nacht Ertz-Bischöfliche Würde ! ich Hab dich
nur zum Nutzen meiner Schaflein angenommen, und zum Nutzen

Matth. ? , meiner Schaflein leg ich dich wiederum ab . Gute Nacht liebe
v . 12. Maintzer ! bey euch ist hinführo memVerbleiben nicht ; die Gesun -
joa» . 11. de bedarffen des ArtztenS nicht , sondern nur die Krancke. Sehet !
v . n . unsere Freund schlaffen, und ich gehe hin , daß ich sie von demEL l4. Schlaffaufwecke . Niemand halte mich auf . Wertst aus euch,'

dem sein Esel oder Ochs in einen Brunn fallt , der ihn nicht also-
bald herausziehe ? sokt ich vielleicht um die unsterbliche Seelen de¬
ren Menscheneine mindereSorg tragen , welcheanjetzo in den Un¬
glauben verfallen seynd , und, wann ich sie nicht aufrichte, eben
darum in die Höll fallen werden ? ihr Gefehrten meiner Arbeiten,

KaWeis . ihr meine geistlicheMithelffer rüstet euch ! eiletmitmir ! geherihrv. 2 . eilfertige Botten zu einem zertrettenenund zerrissenen Volck . Frieß-
Thren . 4 . land har sich schändlich verkehret . O ! wie ist dasGold verdunck,.v* let, und die beste Färb geanderet ! Wie seynd die Stein des Hei -

ligthumS zerstreuet , und ligenauf denen Ecken aller Gaffen ! wel¬
che zuvor die beste Speisen in Wollust effeten , die seynd auf denen

M , Gaffen umkommen, und welche in Seiden gekleidet waren , haben
v ry

* 3 * das Kotb umfangen . Haben wir nicht guten Saamen auf diesen
Ackergestlet ? woher ist dann daöUnkraut ? das hat derböfl Feind

joan. t2 . gethan . Sein Haß soll nicht mehr als unsere Lieb vermögen. Nun
v. zi . istZeir , daß derFürst dieser Welt gusgejagt werde. Uns stehet

nicht

1
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cbt zu, daß wir den Wolff kommet sehen , und die Schaafver¬lassen , und fliehen. Ick brn ein guter Hirt . Ein guter Hirt gibt Joann- I0-sei^e Seel für seine Schaaf . Ich bin kommen zu .suchen,lehren war ; solt es auch mit Verlorst meines Lebensgeschehen. v IO <
9*

W .r siynd das Saltz der Erden : darum müssen wir zum Nutzen x.dwen Menschenzecgehm . Wir seynd das Liecht der Welt : darum ?,sollen wir entweder leuchten , oder ausröschen . CmeStadt , wel - lbickv . r ^chr auf einem Berg ligt , kan nicht verborgen werden , und einApo ttl, welcher dieser Stadtdurch seine hohe Tugend gleichen soll,muß nichts scheuen , noch fliehen : auch die Marterund den Todnicht. Beeden gehe ich vielmehr nach. Ich Habnoch einen Tauff ^ ^ 12*zu erwarten , und wie werde ich geängstiget, biß diß vollzohen wer- ^ m, mde ! Wer will hinderen, daß ich den Kelch nicht trincke , den mir i,. i r .
'

der himmlische Vatter gegeben hat ? diesen Kelch will ich biß aufemenTropffenaustrincken,durchVergiessung meiner letztenBlutS-Tropffen . Von meinem Blut will ich den Purpur haben, wie derRubin von der Röche seinenWerth . Doch wird dieser PurpurNicht so viel den Hirten zieren , MS denenSchäflein nutzen. Nichtallein unter denen Vögeln soll ein Peliean seyn : auch ich will meinBlut zum Unterhalt meiner Kinder dargeben. Fresset nur ihr wil¬de Frieß -lander den Nährer eurer Seelen : gern will ich unter eu¬ren Zahnen zermalmwerden, wann ihr nur durchmeinen Tod ausdem Rachen der Höllen gerissen werdet. Wer noch ein Hertz imLeib , oder ein Lieb im Hertzenhat , der folge mir nach . Die Trau¬be wird roth , wann sie zeitig wird , und die Tugend eines Apo¬stels ist ohne Blut nicht vollkommen . Dergleichen hitzige Redenbatte ihm derEyffer abgenöthiget, aber noch viel nachdrücklichereWerck . Kem Augenblick ward versäumt. Ereilte seinen heili¬gen Begierden nach, obwohlen diese denen Vögeln , und bepnahedenen Gedanckm vorgeflogen. Frießland hatte ihn ehender em¬pfangen , als erwartet. Seine Ankunfft wäre wie der Aufgangder Sonn , welcker denen Menschen ein Trost ist , und diewildeThier in Schröckm sitzet : die fromme und noch beständige Christenhatten daran die gröste Freud,dieAbtcknnigeschöpfflenden gröstenUnwillen. Doch wäre auch unter diesen Letzteren ein Unterschied,just wie unter, denen wilden Thieren . Einige liefen sich noch zäh¬men , andere waren nick t zu bändigen. Diese letztere fiengen auchvunmehroarr , den Predigerwie dm Glaubenzu verfolgen , und
L - einen



§ 4 Dritte Lob - Rede
einen Vatter -Msrd anzufpmnen. Allein unserem BONIFA ^ D
drungen ihre Schwerdter nicht so sehr als ihre Bosiheit zu Hertzen.
nach der Art aller recht beschaffenen Aposteln . Wie fast wüttig
Ware Stephanus , da die Juden seiner Lehe widersprachen! wie
fanfftmütdigcha sie ihm das Leben genommen ! in dem Rath,Saal
spricht er das Unheil über feine Richter , und verdammte sie als
erhärtete Bößwicht : Dura cervice , & incircumcHis cordibus,
& auribus vos Temper Spiritui fanfto refiftitis : auf dem Richters
Platz entschuldiget er seine Mörder : Ne ftamas ilüs hocpecca -
tum : Er raset wider die Widersager , und bitter für die Feind.
Die Stein ftynd bey ihm nicht so hart , als die Wort : Sterben
ist erträglicher , als nicht gehört werden. Eben so unser BONb
facius , der allzeit mehr Sorg um seine Lehr , als um sein Leben
getragen , dem der verwundte Leib weniger Schmertzen , als die
verletzte Warheit gebracht. O wie schön zeigte er dieses bey seinem
glorreichenMarter - Tod ! er lieffe zu , daß an seinem Leib alle Glie¬
der zerhauet wurden , und hinderte durch ( in Wunder,Werck,daß
in seinem Buch auch kein Buchstao verletzet wurde , obwohlen eS
von einem Schwerdt -Streich durch alle Blatter gespalten ward .
Um so viel werther hielte er auch die Buchstaben des Evangetii ,
als seine Gliedmassen. Kein Jota oder Pünctlein solt vergehen

v* l8r von dem Besatz . Himmel und Erden ( Leib und Seel ) können
sich trennen , aber seine Wortsolten nicht von einander gehen . Al¬
so starbe bonifacius für seine Lehr, und befeuchtete jenes Erd¬
reich mit seinem Blut , welches er mit dem Saamen seiner Predi¬
gen auSgesäet. Das widerfahret insgemein denen Apostolischen

» .Keg. c . 6. Männern . Sie kommen mir vor , wie jenes Wagen -Holtz , und
sene Thier , auf und von welchen die Bunds -Laden nacher F~th-
Tarns8 überbracht worden : eben dort ward jenes Holtz zerhackt,

i .Reg . c.L : und diese Thier geschlachtet . Conciderunt ligna plautftri , vac-

casqne impofuerunt fuper ea holocauftum Domino . Und der-
gleichenGlaubens-Verkünder werdeninsgemein alldorten zuMar -
tyrer , wo sie Apostel gewesen, und den Glauben emgefuhrt haben.
Auch Teutschland hat nicht nur die Lehr, sondern auch das Blut
ihres ApostelsbonifaCII aufgefangen. Auch diesesgabergantz
willig her , nur damit er ein Vatter unseres VatterlandS wurde.
Volumarie enim nos gemür.

m



von dem H . Vonifacio. s 5
Bey so glorreichemEnte seines Lebens ende ich auch meine

Rede ; und ich ende sie, wie ich sie angefangen : mit der Danckbar -'
keit. Vorgestellt Hab ich bey dem Eingang , daß die erwiseneGut-
thateneineDanckbarkeit forderen : bey dem Schluß will ich nur
erinneren , daß die erzeigte DanckbarkeitneueGutthatenzuzirhe.
Hiemit gib ich b-y dem Anfang und End jene Antrieb , welche
uns vermögen können und sollen, gegen denjenigen danckbar zu
seyn , welchen wir in der übrigen Rede als unser » höchstenWohl-
thäter , dasist , einenVatter desVatterlandserkennet. Arifto.
tel'ts hielt davor, daß keine andere Bewegung ewig seyn könte,
als welche in die Runde gehet , und einen Circul inacht. Diese
Meynung trifft zu bey denen wohlthätigen , und danckbarenMen-
schen : zwischenselben ist eine ewige Bewegung ; DanckundGut-
tbaten gehen in die Runde herum. Der Wohlthäter hörtnichtauf
Gutes ;u erweisen , wann du nicht unterlassest , dich danckbarlich -
zu zeigen . Auch der Gärtner pflegt besser jenen Baum , der ihm
mehrere und bessere Früchten erstattet. Ich hach gelesen, daß in
Asten ein Brunn seye , der bey Anstimmung einer Mustc anwach¬
se und endlich gar übergehe , kan mich abernoch nicht entschließen,
dieser Erzehlnng einen Glauben beyzumeffen; doch bin ich versichert,
daß in dem Himmel nicht wenig dergleichen Brünn seyen. GOtt
die Urquell alles Guten, die Heilige,derenGutthätiäkeitund Gut-
thaten von dieserUrquell entspringen, verhalten sich jo wunderwür¬
dig . Ihre Guttbaten steigern sich , wann wir ihnen Lob und Darck
singen , und werden dabey recht überschwenglich . Hieraus laßt sich -
schlieffen , was eine Hochlöbliche Rheinisch , vorderist Erst -Stifft
MaintzischeLands - Genoffenschafftvonihrem heiligenSchützerLO-
nifacio zu gewarten habe , da sie ihm ein so herrliches Lob- und
Danck, Fest angeordnet . Reckt und wohl ! fahret fort : GmiadCo !.

tftote , styet allzeit also danckbar , so wird auck
C1US gegen euch allzeit fern , was er ist : EON1FA-aus , ein Wohltäter .

AMEN .
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